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Tu felix Austria? Politische Skandale und 
Affären in Österreich

Politische Skandale und Affären scheinen sich in den letzten 
Jahrzehnten als Konstante in der politischen Landschaft 
Österreichs etabliert zu haben. Sie werden als moralische 
Verfehlungen von Akteur:innen in ihrer Funktion als ent-
scheidungstragende Personen verstanden, die eindeutig für 
einen nicht allgemein bekannten Sachverhalt verantwort-
lich sind und eine öffentliche Empörung zur Folge haben 
(Burkhardt, 2025). In diesem Zusammenhang werden die 
Begriffe Affäre und Skandal im deutschen Sprachraum 
überwiegend synonym verwendet (von Allemann, 2024, 
S. 102). Gleichzeitig muss auf den insbesondere in Öster-
reich gebräuchlichen Begriff der Causa verwiesen werden, 
der ebenfalls Vorfälle mit anhaltender öffentlicher und 
politischer Resonanz bezeichnet. Zwar kann in vielen west-
lichen Demokratien von einer Zunahme solcher politischen 
Skandale gesprochen werden (für einen Überblick siehe von 
Sikorski, 2017, S. 306–309), aber insbesondere die sozio-
politische Struktur des Landes bietet ein günstiges Umfeld 
für das Entstehen von politischen Skandalen und Affären.

Hervorzuheben sind in diesem Zusammenhang die engen 
Beziehungen zwischen Politik, Wirtschaft und Kultur, welche 
mit dem österreichischen Begriff der Verhaberung beschrie-
ben werden, sowie die über viele Jahrzehnte bestehende Pro-
portionalität politischer Parteien in staatsnahen Bereichen 
wie dem öffentlichen Dienst oder im ORF. Darüber hinaus 
spielt der Journalismus trotz vielfältiger struktureller Zwänge 
(Seethaler et al., 2023) eine wichtige Rolle. Einerseits hat bei-
spielsweise der investigative Journalismus in Österreich an 
Bedeutung gewonnen (Grünangerl et al., 2021, S. 136), an-
dererseits besteht ein hoher publizistischer Konzentrations-
grad und Boulevardisierungstendenzen (Plasser & Lengauer, 
2010, S. 45–47; Stark & Magin, 2013), die eine Skanda-
lisierung von Personen und Ereignissen insbesondere durch 
reichweitenstarke Boulevardmedien begünstigt. Im Zuge 
der digitalen Transformation öffentlicher Kommunikation 
werden zudem soziale Medien genutzt, um Aufmerksamkeit 
zu erzeugen und Skandale zu verhandeln (Eder, 2023). Ins-
gesamt bleiben das Aufdecken verborgener Transgressionen 
und diese zum Thema des öffentlichen Diskurses zu machen 
aber zentrale Leistungen des österreichischen Journalismus, 
der sich damit in einem Spannungsfeld zwischen neutraler 
Informationsvermittlung und der Kontrolle und Kritik wir-
kungsmächtiger Eliten befindet – ein weiteres „Specificum 
Austriacum“ (Karmasin, 2010, S. 22).

Der Diskurs um die „Skandalrepublik Österreich“ (Sickin-
ger, 2007, S. 698) ist keineswegs neu und hat sich als eigen-
ständiger Begriff zur Beschreibung der österreichischen poli-
tischen Kultur etabliert. Im historischen Verlauf lassen sich 
in Österreich unterschiedliche Phasen der Skandalisierung 
identifizieren, die jeweils durch spezifische Konstellationen 
von Akteuren und Themen geprägt sind.
Bereits die politischen Skandale der 1980er-Jahre markier-

ten frühe Präzedenzfälle. Beispielhaft führte die Waldheim-
Affäre zu einer intensiven Debatte über Österreichs Rolle 
während des Nationalsozialismus und stellte die bis dahin 
dominante Opferthese fundamental in Frage. Dagegen 
machten die Noricum-Affäre und der AKH-Skandal die 
enge Verflechtung zwischen Staatsunternehmen und Regie-
rung sichtbar (Sickinger, 2007).

Seit den 2000er-Jahren lässt sich eine neue Welle politischer 
Skandale beobachten. Dazu zählen unter anderem die BA-
WAG-Affäre, die als einer der größten Finanz- und Korrup-
tionsskandale der Zweiten Republik gilt, sowie die Causa 
BUWOG, in der der Verdacht der Korruption im Zusam-
menhang mit der Privatisierung öffentlichen Wohnraums im 
Mittelpunkt stand (Beninger, 2011, S. 183–186; Tenscher & 
Golja, 2014). Die jüngeren Skandale ab 2010 sind Ausdruck 
eines tiefgreifenden Wandels der medialen und kommunika-
tiven Rahmenbedingungen politischer Skandale. Die Ibiza-
Affäre verdeutlicht beispielsweise die Rolle transnationaler 
Öffentlichkeiten für die Reichweite politischer Enthüllun-
gen (Eder, 2024). Zugleich zeigt die ÖVP-Inseratenaffäre, 
wie eng politische Kommunikation, Medienökonomie und 
staatliche Ressourcen miteinander verflochten sein können, 
wenn über Inseratenvergabe potenziell Einfluss auf Bericht-
erstattung genommen wird (Balluff et al., 2026)

Angesichts der genannten Entwicklungen widmet sich diese 
Ausgabe von medien & zeit dem Phänomen des politischen 
Skandals in der jüngeren Vergangenheit Österreichs, um 
dieses fragmentarische Forschungsfeld systematisch zu er-
weitern und zugleich eine analytische Verdichtung eines 
strukturellen Problems vorzunehmen.
In ihrem Beitrag befassen sich von Sikorski und Kubin mit 
der Anwendung von Kommunikationsstrategien skandali-
sierter Politikerinnen und Politiker. Anhand vergleichender 
Beispiele aus verschiedenen politischen Systemen argumen-
tieren sie, dass eine Täter-Opfer-Umkehr erhebliche Risiken 
für die demokratische Rechenschaftspflicht birgt und das 
Vertrauen in Medien, Justiz sowie in die Grundlagen des 
politischen Systems nachhaltig untergräbt.
Der sogenannte Heldenplatz-Skandal von 1988 wird von 
Hertz einer eingehenden Analyse unterzogen. Während der 
Skandal häufig im Zusammenhang mit der kollektiven Ver-
drängung des Nationalsozialismus in Österreich interpre-
tiert wurde, plädiert Hertz dafür, ihn an der Schnittstelle von 
Medien, Politik und Theaterinszenierung zu untersuchen. 
Anstatt verdrängte Traumata zu dramatisieren, inszeniere 
Bernhard in seinem Theaterstück Wiederholungen und Kli-
schees und zeige, wie autoritäre Überreste in fragmentierten 
Sprechakten und ideologischen Gesten fortbestehen.
Birkner, Wasner und Colaceci untersuchen die historischen 
und aktuellen Beziehungen zwischen österreichischen Bundes-
kanzlern und den Medien. Von besonderer Relevanz ist dabei 
das Konzept der Verhaberung im Kontext der jüngsten Skan-
dale um den ehemaligen Bundeskanzler Sebastian Kurz. Der 
Beitrag gelangt zu dem Ergebnis, dass eine kommunikations-
historische Neubewertung notwendig ist, um journalistische 
Unabhängigkeit in einer zunehmend politisch beeinflussten 
Medienlandschaft Österreichs zu sichern.
Die journalistische Kommentierung des Urteilsspruchs im BU-
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WOG‑Skandal involvierten ehemaligen österreichischen Fi-
nanzminister Karl-Heinz Grasser im März 2025 wird von Fal-
böck und Krakovsky untersucht. Die Autorinnen fokussieren 
sich dabei auf die digitalen Plattformen X und Bluesky. Ins-
gesamt zeigt sich, dass österreichische Politikjournalistinnen 
und -journalisten auf etablierte Deutungsmuster zurückgrei-
fen und häufig normative Kurzkommentare zu Rechtsstaat-
lichkeit, Prozessführung und moralischer Verantwortung er-
stellen. Das digitale Erinnern, so die Autorinnen, bleibe damit 
feldlogisch gerahmt und reproduziere die elitär strukturierte 
Binnenöffentlichkeit des österreichischen Politikjournalismus.
Schließlich widmet sich Brait in ihrem Beitrag der Darstellung 
politischer Skandale in österreichischen Schulbüchern und 
deren Relevanz für den Unterricht. Während in der media-

len Berichterstattung regelmäßig neue Skandale thematisiert 
und analysiert werden, kommt Brait zu dem Ergebnis, dass in 
österreichischen Lehrwerken nur vereinzelt auf prominente 
Fälle, insbesondere auf die Waldheim-Affäre und die Ibiza-
Affäre, hingewiesen wird. Diese Verweise blieben jedoch 
häufig ohne ausreichende Kontextualisierung oder kritische 
Einbettung. Darüber hinaus würde das Potenzial politischer 
Skandale als didaktischer Ausgangspunkt weitgehend nicht 
genutzt werden, um Schüler*innen zu einer kritischen Aus-
einandersetzung mit politischen Prozessen sowie mit unter-
schiedlichen Medienformaten und -logiken anzuregen.

Maximilian Eder, Universität Stavanger
Hendrik Michael, independent scholar

Diese Special Issue wurde im Rahmen des Forschungs- und Innovationsprogramms „Horizont 2020“ der Europäischen 
Union durch die Fördervereinbarung Nr. 101276920 der Marie-Skłodowska-Curie-Maßnahmen finanziell unterstützt.
Die zum Ausdruck gebrachten Ansichten und Meinungen repräsentieren ausschließlich die Standpunkte der jeweiligen 
Autor:innen und reflektieren nicht notwendigerweise die Positionen der Europäischen Union. Weder die Europäische 
Union noch die Förderstelle können dafür rechtlich verantwortlich gemacht werden.
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